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wieder Stress wegen der offiziellen

Mannschaftskleidung der
US-Teilnehmer bei der
Eröffnungsfeier: Diesmal kam das

symbolträchtige Tuch aus der
Volksrepublik China, auch nicht
gerade einem Hort des vorbildlichen

Umgangs mit den
Menschenrechten. Immerhin: Das
mit der Lieferung der Textilien
beauftragte und ob seiner politischen

Unsensibilität in der Folge

arg gescholtene amerikanische

Mode-Label Ralph Lauren
erlag nicht der naheliegenden
Versuchung, darauf hinzuweisen,

dass die Monturen doch gar
nicht aus China stammten,
sondern aus dem Reich der Mitte. Es

bedauerte aber, dass die Sache

nun leider nicht mehr zu ändern
sei und versprach, dass sich
Gleiches bei den nächsten
Winterspielen im russischen Sotschi
2014 nicht wiederholen werde.
Ein schwacher Trost. Vermutlich
kommen die Klamotten dann
aus so ausgewiesenen
Menschenrechtsparadiesen wie
Belarus, Burkina Faso oder Kongo.
- Na, zumindest Mitt Romney
dürfte beruhigt sein: Hauptsache,

nicht aus Weissrussland,
Obervolta oder Zaire!

Jörg Kröber

Lauter Lügen
In den USA hat der Wahlkampf
die heisse Endphase erreicht.
Bill Adair macht Überstunden.
Dieser Mann hat eine Internetfirma

gegründet und arbeitet mit
einem Gerät, das er «Truth-O-
Meter» nennt. Mit diesem
Instrument, einer Wahrheits-App
fürs Smartphone, prüft er den
Wahrheitsgehalt von Wahl-
kampfreden in Amerika.

Die Glaubwürdigkeit dieser
Reden wird auf einer sechsstufigen

Skala dargestellt mit den

Bewertungen: wahr, überwiegend
wahr, teilweise wahr, überwiegend

falsch, falsch. Die sechste

und unterste Stufe der Bewertung

trägt die Bezeichnung
«Paints on Fire». Es brennen die
Hosen des Politikers, und Flammen

züngeln übers Display.
Sinngemäss liesse sich das als
«höflich falsch» einstufen. Die
bisherigen Ergebnisse der
Bewertungen sind haarsträubend.

42 Prozent der Aussagen des

Präsidentschaftskandidaten der
Republikaner, Mitt Romney, gelten

als nicht sauber. Bei Präsident

Obama beläuft sich die
Negativquote auf rund ein Drittel
seiner Äusserungen. Für den
wahrheitsprüfenden Bill Adair
und seine Leute blüht das
Geschäft.

Es kann mit Fug und Recht
behauptet werden: Lügen schaffen

Arbeitsplätze. Der Unternehmer

beschäftigt derzeit sechs-

unddreissig Mitarbeiter. Und
das mit steigender Tendenz. Er
braucht auch nicht zu befürchten,

dass nach der Präsidentenwahl

im November es mit den
politischen Lügen weniger wird.
Ganz im Gegenteil, der Sieger
muss seinen Erfolgwortreich
feiern, der Unterlegene seine
Niederlage geschickt rechtfertigen.

Fakt ist, dass die übelsten
Attacken gegen den politischen
Gegner, auch wenn sie völlig aus
der Luft gegriffen sind, dem
Verleumder erfahrungsgemäss
einen Zuwachs an Wählerstimmen

bescheren. Aufder Erde

begann es einst ganz bescheiden
mit dem harmlosen Jägerlatein.
In den vergangenen Jahren
erlebten wir in Europa das riskante

Flunkergriechisch, das uns die
handfeste Eurokrise einbrachte.
Jetzt, im amerikanischen
Wahlkampf, brandet eine Lügenflut
durch die Vereinigten Staaten
von Amerika.

Drängt sich die Frage auf:
War es purer Zufall, dass der
Lügendetektor in Nordamerika
erfunden wurde?

Gerd Karpe
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